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Ankunft in Amerika Zeichnung von r. ups

Pap « : «/V«n fe/?e» wir fc/»o» d/e erfferj TFo/&e«Fr«fzer, R/«rcZ»e«.»
ro c/»t er : «/«, fc/»o« g«f, «/»er icÄ möc/»fe gerw ma/ ewe« m 7~«ttg&e/f fe/»e», Pap« /»

Im Kinoatelier. Der Regisseur zum
Schauspieler: «Stellen Sie sich doch nicht so hilf-
los an, wenn Sie die Braut zum Altar führen
sollen. Machen Sie ein freundliches Gesicht.
es ist ja keine wirkliche Hochzeit.»

Es war Gästeabend im
Klub und der alte Oberst
brillierte mit der Erzählung aufregender
Erlebnisse von seinem Aufenthalt in den
Tropen: «... plötzlich hörte ich ein Ra-
schein und entdeckte zwei Schritte von mir
entfernt unter dem Gebüsch eine Tigerin,
die aus dem Schlaf gestört war und sich ge-
reizt auf mich stürzen wollte ..» In die-
sem Augenblick seines Berichtes wurde der
Oberst ans Telephon gerufen. Als er nach
zehn Minuten wiederkam, hatte er ver-
gessen, welche Geschichte er gerade erzählt
hatte. «Nun, und wie weiter?» rief man
ihm zu, voller Spannung. «.. ja, und
dann küßte ich sie, sie ließ es sich gefallen,
und wir verbrachten den ganzen Abend
gemeinsam !»

Onkel Theodor war ein paar Tage zu
Besuch gewesen; beim Abschied schenkte er
seinem Neffen eine Fünfzigfrankennote.
«Paß gut auf», ermahnte er ihn, «und
denke immer an das alte Wort ,Ein Tor
und sein Geld sind leicht zu trennen'!»

«Gewiß, Onkel, ich werde schon acht-
geben», antwortete der junge Mann und
betrachtete liebevoll den Schein, «ich danke
dir trotzdem, daß du dich so leicht von
dem Gclcie getrennt hast!»

«Warum machen Sie ein so ernstes Ge-
sieht?» — «Ich ruhe mich aus! — «Wo-
von?» — «Ich bin Komiker!»

Der er/Hdemc/»e Sfraw/ienHrf. «Donnerwetter, w«r«m /?a/»e ic/» denn
den Rrzofe« in den Gir«//e«/?a/f gewae/»f,
ic/» fo//fe doc/» efwaf Hc/?f fergerren ?»

«Afein 5f«diwm /?«f 20Ö00 Franken geFoffef/»
« /« ja, rae c/»««f /»«ttgffagf rz«me He/ «/»er /«rf G«7d /»

«Was spielt ihr da,
Kinder?»

«Wir spielen Hochzeit»,
sagt Lili, «ich bin die
Braut und Erna die Braut-
jungfer !»

«Aber wo ist denn der
Bräutigam?»

«Ach, weißt du, Mutti,
es sind ja so schlechte Zei-
ten, und da machen wir
nur eine ganz kleine
Hochzeit!»

«Dieses dauernde Ge-
rede nebenan — was ist
denn da los?»

«Ach — das ist der
Coiffeur, der sich selbst
rasiert.»

«Warum spricht er
denn ununterbrochen da-
bei?»

«Er will sich zum Haa-
re-Waschen überreden.»

Neue Methode.
«IPbtt fe/»e zc/», Li«u Sie r««c/»en in der Räc/ze ?»

«jd, gnädige Fr««, icZ» /?a/»e gerade die Fier /«r Afon-
fie«r einge/egr «nd die Z»r««c/>en gerade die Frenn-
da«er einer Zigarette, /»z'f de wezc/> .find /»

«Nanu, wie kommst du zu dem blauen Auge?»
«Erinnerst du dich noch an die niedliche, mol-

lige Blondine, die wir für eine Witwe hielten?»
«Natürlich.»
«Na also — sie ist keine Witwe.»

Inseratenakquisition.
«/c/> f«c/?e jemand z«m KoF/enfcF/eppen, Oe/erz/>ezze»,
Fafenmä/fen «nd F/wmen/>jZegen. zl«/?erdem m«/? er
««/ die Rinder «c/»fe«, d«f Gefc/nrr a/»w«fc/»ezz «nd den
F/«nd fp«zieren/«/»ren. Reine Ar/»ez'f dar/ z'Fm zw He/
fein. Feding«ng iff, da/? er g«f a«ffie/>f, n«c/?fern «nd
nic/tt «/»er dreißig iff.»
«Kerzez/»«rzg, gnädige / ra«, //ezraffanzezgerz nehmen
wir nicFf ««/.»

«Wie eindringlich hat unser Pastor uns doch
an die Pflicht der Wohltätigkeit ermahnt. Es
war eine herrliche Predigt!»

«Ja, man bekommt tatsächlich Lust, betteln
zu gehen!»

«Dann ist es allerdings nicht verwunderlich,
daß Sie keinen Appetit haben, wenn Sie mir er-
zählen, Sie hätten zwei Portionen Roastbeef
mit gemischten Gemüsen und hinterher eine
Apfeltorte gegessen.»

«Ja, Herr Doktor, das ist es auch nicht —
ich hatte schon vorher keinen Appetit!»
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